 „Unnütze Natur“

„Lebende Bauten! – Trainierbare Tragwerke?“ war der Titel einer Konferenz, die das IZKT in Kooperation mit dem IGMA 2007 veranstaltet hat. Inzwischen ist viel passiert. Vor zwei Jahren ging es darum, das Forschungsfeld der Baubotanik (http://www.baubotanik.de) erstmalig aufzureißen und interdisziplinär zu diskutieren. Die Vortragsreihe im Sommersemester 09 soll nun die aktuelle baubotanische Forschung reflektieren. 

10.06.2009 16.00 Uhr Wagenhallen

Im Zentrum des Schwerpunkts „Biologie“ steht die Auseinandersetzung um den Vorbildcharakter der Natur für technische Entwicklungen. Während Bioniker wie Thomas Speck in der Natur vorkommende Prozesse und Strukturen in technische Produkte übersetzten nutzen Architekten wie Achim Menges diese als eine Art „Entwurfswerkzeug“. Im Gespräch wollen wir diskutieren, für welche Zwecke natürliche Prozesse und Strukturen in der Architektur überhaupt technisch nutzbar gemacht werden können, wo die Grenzen dieser Nutzbarkeit liegen und ob bei ihrer Verwendung wirklich allein die Funktionalität, bzw. der Nutzen im Zentrum des Interesses steht. Kurzum, welche Versprechungen gehen von der technischen Verwendung bestimmter Eigenschaften der Natur aus und nach welchen Kriterien werden sie ausgesucht?

Achim Menges studierte an der Technischen Universität Darmstadt und an der Architectural Association School of Architecture in London. Er ist Studio Master des „Emergent Technologies and Design Programms“ an der Architectural Association in London und seit 2008 Leiter des Instituts für Computer-basiertes Entwerfen an der Universität Stuttgart. Der Schwerpunkt seiner Forschung liegt in der Zusammenführung der entscheidenden Aspekte des Entwerfens, Planens und Bauens in integralen computerbasierten Entwurfsprozessen. Achim Menges Projekte aus der Praxis und Forschung wurden mit einer Vielzahl von internationalen Preisen ausgezeichnet. 


Thomas Speck studierte an der Universität Freiburg Biologie und schrieb seine Promotion über aufrecht stehende  Pflanzenachsen sowie selbsttragende und nicht selbsttragende Lebensformen. Er habilitierte mit einer funktionell-biomechanische Analyse von Achsenstrukturen und Wuchsformen rezenter und fossiler Pflanzen. In den letzten Jahren stehen verschiedenen Aspekte der Biomechanik, Anatomie und funktionellen Morphologie von Pflanzen  im Zentrum seines wissenschaftlichen Arbeitens. Er übt eine gastwissenschaftliche Tätigkeiten an der Forschungsstation ORSTOM (Cayenne) & SILVOLAB (Kourou) in Französisch Guyana aus und ist seit 2002 Professor für funktionelle Morphologie an der Universität Freiburg. Er ist zudem Direktor des dortigen botanischen Gartens und leitet die „Plant Biomechanics Group, Freiburg“.  

25.06.2009, 19.00 Uhr

Im Schwerpunkt „Konstruktion“ interessiert uns insbesondere die Frage nach der Rolle des „Bodens“ als Schnittstelle des Gebäudes zur Natur. Welche Rolle spielt er in seiner materiellen, naturwissenschaftlichen Wirklichkeit für das Bauen, und welche Rolle nimmt er als Objekt einer kulturellen Interpretation und die seines Gebrauchs ein?

In Ihrem Vortrag wird Karin Raith die Parallelen zwischen Kultur- und Naturprozessen anhand der Evolution architektonischer Formen darstellen, die architektonisierung der Landschaft, bzw. die Verlandschaftlichung der Architektur aufzeigen und die funktionelle Einbindung von Pflanzen in die Architektur anhand ihres hybriden Charakters herausarbeiten.

Karin Raith studierte Architektur an der TU Wien. 2005 habilitierte sie an der TU Wien für das Fach Bau- und Landschaftskonstruktion. Sie hat seit 1992 einen Lehrauftrag an der Universität für Bodenkultur mit dem Schwerpunkt „Bauen und Landschaft“ an der Universität Klagenfurt und ist seit 2001 außerordentliche Professorin am Institut für Landschaftsdesign der Universität für Angewandte Kunst in Wien mit den Schwerpunkten „Geschichte und Theorie der Landschaft“ sowie ,, Architektur und Umweltgestaltung“. Sie ist Mitglied des wissenschaftlichen Beirates von „LandLuft“ am Institut für Architektur und Kommunikation.  

08.07.2009, 19.00 Uhr

Im Zentrum des Schwerpunkts „Kulturtheorie“ interessiert uns der Prozesscharakter der Natur, der durch ihren Ereignischarakter eine kulturelle Dimension bekommt. Naturbegriffe sind Entwicklungen der Kultur. Welchen Naturbildern folgen wir, wenn wir die Natur allein aus technischer Perspektive betrachten und welchen Vorstellungen von Natur folgen wir, wenn wir dies nicht tun?  Inwieweit nützen wir die Natur wirklich, bzw. welche Kriterien gelten für das Paradigma einer uns nützlichen Natur und welche Irrtümer unterliegen diesem Paradigma.   

Marc Rölli, studierte indische Philologie und Religionswissenschaft in Marburg und Berlin. Seine Promotion schrieb er in Bochum über Gilles Deleuzes Philosophie des transzendentalen Empirismus. 2008 habilitierte er in Darmstadt mit einer Arbeit über die Kritik der anthropologischen Vernunft. Er hat seit 2008 die Vertretung der Professur für theoretische Philosophie an der TU Darmstadt inne und ist geschäftsführender Direktor des Instituts für Philosophie. Zwei seiner eine Forschungschwerpunkte sind die philosophische Anthropologie und Anthropologiekritik, sowie die Philosophie der Biowissenschaften. 

